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Zernsprech-Knfchlutz Nr. 20.

^Cr  Hairer von Oft er reich erkrankt.
Befinden nicht unbefriedigend.

_ Wien , 20 . April.
Jjjier êr Don  Österreich ist seit einigen Tagen an
î °RQrrfio« *Un9.. erkrankt , was bei dem hohen Alter des
Mich ^ uatürlich zur Vorsicht mahnt . Es werden
öe9e&en. Krankenberichte über sein Befinden aus-

Vi ä ärztliche Bericht besagt , dafi bei Kaiser
» ^ kill, nach einer seit etwa 14 Tagen
^tnrrb Je,t  wechselnden Heiserkeit nnd einem ficberlosc»

ct  grossen « ufttoene unter Frösteln und sieber-
« ."weratnrsteigerung ein beschränkter Herd von

*U|iHe„ oh l)rr,1 in den kleinsten Luftröhrenästen des rechten
. Das Ö̂CUlä aufgetreten ist.

| '?)t nich. . verliche Befinden ist nach dem ärztlichen Be¬
ider St „«^ Efriedigeud , auch ist der Kaiser heute zu
3 >enti,r,7,° !r aufgeftait &eti, um in normaler Weise die
Nags *u erledigen . Im Laufe des Vor-
l„,MterorÄ ^ 0 &er Kaiser mehrere Hofchargen und den
pStt Nr^ ' ^ " Een Tisza zum Vortrage . Der Thron-
.^ eip Franz Ferdinand bat sich sofort von

100  Konopischt nach Wien begeben.

^ 'litärirchen Giert cles Dreiverbandea.
®tne kostspielige Art Abrüstung.

. Unter x Paris . 20. Avril.
^lirüßungsartikeln , die die Pariser Presse

ofsiri rr°n anläßlich seines bevorstehenden
Äbeta 6 f cn  Besuches in Frankreich widmet , interessiert
j> ?l"̂ cern, c? et!’ fle  des früheren Ministerpräsidenten
3- • eftcecn,' , r *n spricht sich der immer england ' reundliche

reserviert über den militärischen Wert der
Netcwirv Qu0,  Man mühte doch, so meint der frühere

hl'e Dton « ™« “» f,ie  Mihstimmung beseitigen , die sich an
^ >8. Abmachung knüpfe . Bis jetzt verrät
». "ti die $• s'^ se wünschenswerte Entwicklung bevvrstehe.
ki, ^ .'vieentente auch nur dazu da sei, die Möglich-
Ä ^ etin m° en8  vorzubereiten , so wäre es doch auch
ijMni fl̂ idisaitig bedenken wollte , dah sie bei diesem
kß lehr̂ ^ '" wer Erfolg haben könnte ,und die Erfahrung
jo eitle n, i angesichts einer so furchtbaren Möglich-
dk? " ^ e militärische Ausbildung notwendig lei.

ltteI  der Defensive nicht in allen ihren Teilen
U >"Sen ^ vgriffs entsprächen , so seien Frankreichs

fl,rttt nB  wiiehlich nichts als eine kostspielige Art der
-^ " ewelen.

^Neggfeuer in Amerika.
Newyork , 20. April . Präsident Huerta

von Mexiko hat die letzten Forderungen
oer Vereinigten Staaten kurzweg abgelehnt,
'lllen auf der Fahrt nach Mexiko be¬
griffenen Schiffen ist der funkentelegraphische
-oesehl zu erhöhter Geschwindigkeit zu-

. Ht « ^Egangen.
-le" sollte" “I!0 ' "l ^klich aus , als ob es in Amerika- Der wackere Präsident Huerta non

Mittwoch, dm 22 . April 1914. 71. Iohrga,,.

i ism

Mexiko hatte zuerst vor der amerikanischen Flotten¬
demonstration Angst bekommen und sich zur Genugtuung
bereit erklärt — Genugtuung dafür , daß vor ein paar
Wochen ein halbes Dutzend amerikanische Seesoldaten im
mexikanischen Hafen Tampico aus Versehen verhaftet
worden waren . Er wollte auf Verlangen die amerikanische
Flagge mit 21 oder 31 Schüssen salutieren , und das war
vielleicht ein guter Witz von ihm , denn so fiel die groß-
artige Dentonstration glatt ins Wasser . Die Amerikaner,
die vor ihrem Staatshaupte nie viel Respekt haben , lachten
auch schon aus vollem Halse über die Geschichte, und
Präsident Wilson ärgerte sich. Da schwoll dem Huerta
der Kainni und er verlangte , daß die Amerikaner dann
aber auch die mexikanische Flagge grüßen sollten , um zu
zeigen , daß wieder alles gut sei. Wilson und dem Staats¬
sekretär Brpan war das nicht ganz recht, denn bisher hatten
sie den Präsidenten Hnerta als solchen noch gar nicht an¬
erkannt , und das Salutieren der Flagge hätte immerhin
so ausgelegt werden können . Aber selbst das wurde zu-
gestanden . Aha ! dachte Huerta , seid ihr so friedlich ? Da
kann man sich am Ende noch ein bißchen mehr erlauben —
und nun machte er den Vorschlag , die beiden Salute
sollten „Schub um Schuß " ausgetauscht werden , mit der
naiven Begründung : Sicher ist sicher! Es könnte sonst
passieren , daß das gute Mexiko seine Salutschüsse abgäbe
und Anierika nachher heimtückischerweise nicht.

Dieser Spaß wurde den Amerikanern doch zu dumm,
denn geradezu verulken lassen wollten sie sich nicht . Sie
stellten also ein Ultimatum und Huerta lehnte nunmehr
schroff ab.

Unter normalen Verhältnissen würde daraufhin der
Krieg kommen müssen, und wir wollen hoffen, daß er
kurz werde . Amerika wartet schon ein Jahr und darüber
auf die Gelegenheit einzugreifen , und vielleicht sogar noch
länger . Die mexikanischen Bergiverke und Petroleum-
guellen locken, dazu die Herrschaft über den ganzen nörd¬
lichen Erdteil . Huerta und der andere mexikanische Raub¬
politiker „General " Villa sind durch ihre jahrelangen
Katzbalgereien gewiß genügend geschwächt, so daß einem
Einmarsch „rauher Reiter " und einer schneidigen Landung
in Veracruz und Acapulco wenig Widerstand entgegen¬
gesetzt werden könnte . Vielleicht ist das auch Huerta
ganz recht . Wenn er doch seine Herrschaft nicht behaupten
kann , so ist es schon sicherer und angenehmer , sich dem
Sternenbanner zu unterwerfen , als einem seiner lieben
Landsleute in die Hände zu fallen . Soweit wäre also
alles in Ordnung.

Nur der Anlaß scheint gar zu geringfügig . Daß da
ein halbes Dutzend Matrosen beim Wasserholen auf kurze
Zeit eingesperrt und nachher auf Eingreifen des Konsuls
und des Admirals wieder freigelassen wurde , worauf
eine anttliche Entschuldigung von der Hauptstadt aus er¬
folgte wegen des „Irrtums ", das ist doch wohl zu ge¬
ringfügig , uni deswegen einen Krieg anzufangen , und noch
dazu einen Eroberungskrieg . Die Explosion des Schlacht¬
schiffes „Maine " au der Kuba -Küsie im Jahre 1898, wenn
auch die Sache nicht klar lag , war immerhin ein kräftigerer
Beweggrund , um nationale Leidenschaften zu entfesseln
und Spanien Cuba zu entreißen . Indessen , man muß die
Gründe nehmen , wie sie vorliegen , und im Staatsleben
begeht man oftmals lieber ein Unrecht , als daß man sich
bloßstellt.

Wenn jetzt Amerika schnell losschlägt , ist der Krieg
im Gange . Keine Macht der Erde wird sich einmischen.

Kampfe erstarkt.
' Ävx

Uettt$ )Qg
jf% l ande "/ " n ^ r. beiden Männer ging bald Natur-

fla m t

^setzlmg ' " " bon Heinrich Köhler
(Nachdruck verboten .)

>n«
” tIeiH M 6,m  ™

äfftet̂ er beiseite und zog seine
^ das mLil 11* der einen Hand ein größeres
S ' fe t?n? ^ ailkei, att legte , versuchte er mit dem andern

".t mit Server des Mädchens zu umfassen.
°otFiilner  ruhigen , aber stolzen Bewegung,

l! K l\8efe nffi n' « «« » Schritt zurück, und indein
iih degxc,„„? " Augen einen Moment voll auf-
ti$ »i)ip et.’tf)tetenle  S 1, .J ,e. öem  verweisend auf seinen Be-
kb »lz loderm !l ^ ? ^ Barons . Eine Purpurröte
in le  foeirw ^ a,l'm,e  w das blendende Gesicht;
tz . Ä tZnL -Saalfelds fie verletzt , schien sie dieseriDe ^ .es ihr ??Hsvo .lle Blick innerlich zu berühren.

kzuweisen, diesen — si
düng dem Tische de

»lii?  acl&  mit7rei, ühi■  Bolzes Fräulein ", sagte Her> ^ Urück,̂ /reui !dlicheui Lächeln.

M R eineV n^ r^ "^ zurückzuweisen, "diesen — sie
*Jluf plötzlichen Wendung dem Tische den

anjort , mein stolzes Fräulein ", sagte Herr

^ Dia t*’mi tI>n n im geringsten zu

" ^ on liehen" ein̂ trotz'^ Einer halben Wendung nach
y "uscheiMi an.
jtoj,*3iijt ‘ 'ragte sie mit einer leisen, klang-

viel" entgegnete er in leichtein
Llich" "Ugen rn.s"" "- rvlssen, ob diese geheimnisvoll

ji.  J 't ve>-»„P '̂ r sprühenden Blitzen auch freund-

^llx̂ ie" „!s!d .sie' m" / ^ » iger Blick streifte den Sprecher,

°!"iö'° âk, bald übermütig um den kleinen
Ht  de? das ^ eine stolze Bewegung mit den,
» sft siel„°idigen in Verwirrung geriet und
^ ^ irahnen ihr nach vorn über die

0%1 Nicht? cy
81110 ein " ach Verdienst ", entgegnete sie,

halber schüchterner Seitenblick nach

dem Baron hinüber , der schweigend und mit ernster Miene
bei diesem Intermezzo dasaß.

Der andere lachte, in seiner geräuschvollen , ungenierten
Art . „So werde ich mir einen solchen Blick zu „verdienen"
suchen." Er griff mit der freien Hand nach seiner Börse,
„mcht wahr , das ist doch der Schlüssel dazu , aber vielleicht
muß es ein „goldener " sein ?"

Das Mädchen machte eine verächtliche Gebärde und
sagte dann mit eben solchem Ton:

„Das Geld ist nicht für mich."
„Wenn es nun aber für Sie speziell nur sein soll ?"
„Dann würde ich es ablehnen ."
Der so konseauent Zurückgeiviesene fing an , sich zu

erhitzen , sein Lächeln war nur noch ein erzwungenes.
„Wenn ich Ihnen aber den ganzen Inhalt meiner

Börse m diese kleinen reizenden Hände schütte ", sagte er
mit erregter Stimme , „iverden Sie dann noch den Blut
habkn , mir einen freundlichen Blick zu versagen ?"

„Ich sagte Ihnen ja . daß ich Ihr Geld nicht will ",
antwortete das Mädchen . Ihre Stimnie zitterte in
innerer Erregung , und ihr Auge ging wie hilfesuchend zu
deni Baron hinüber.

Dieser machte eine ungeduldige Bewegung , er wollte
etwas sagen , aber das Wesen des Drängenden nahm
plötzlich eine Veränderung an . Er bemerkte , daß die
Blicke der übrigen Anwesenden sich der Gruppe zu¬
wandten , und das gab ihm die Besinnung wieder . Er
ließ das Mädchen los , und sein Gesicht nahm wieder den
überlegenen Ausdruck ruhigen Lächelns an , nur ans den
schwarzen Augen ging ein stechender, drohender Blick zu
dem Mädchen hinüber.

„Darf man nicht wenigstens Jhrm Namen erfahren,
Sie stolze Prinzessin ?" sagte er in leichtem Ton niöglichst
unbefangen.

Allein , denn .hier bin ich nalllenlos .'
Damit wandte sie sich von dem Tisch weg , und die

Augen der beiden Herren folgten ihr , wie sie mit leichten,
aber bmtigen Schritten durch den Saal ging . Auf der
andern Seite desselben saß eine Frau zwischen vierzig und
fünfzig Jayren , etwas korpulent , mit einem süßlichen
Lächeln m dem vollen Gesicht, in seltsam auffallender
»le -dung am die >e ging sic zu. Sie legte das Notenblatt
mit dem Gelbe vor sie hin und schien dann heftig auf sie
einzusprechen , aber die Frau nahim davon kein « Notiz,

Keine europäische Großmacht wird Lust haben , in das
mexikanische Abenteuer hineiuzusteigen , wenn jetzt Amerika
die Politik fortsetzt, die es zur Zeit begann , als der un¬
glückliche Sprosse des habsburgischen Erzhauses , Kaiser
Maximilian von Mexiko , sein Leben in dem fremden
Lande lassen mußte . Ob Japan ebenfalls ruhig bleiben
wird ? Sicher werden anch die europäischen Mächte ge¬
spannt nach dem westlichen Erdteil blicken und für alle
Fälle ihr Pulver trocken halten.

Der Zustand des allgemeinen Abivartens wird sich
vielleicht an einem Punkte bemerkbar machen, an dem
man von Mexiko wenig Ahnung hat . Es könnte sehr gut
kommen , daß das Königreich Albanien  die Begleit¬
erscheinungen der mexikanischen Krise sehr schmerzhaft
empfinden dürfte , ivie im Jahre 1870 die Katastrophe von
Sedan ein politisches Erdbeben in Rom zeitigte.

*
JMobthmcbung der Vereinigten Staaten.
Durch die ablehnende Haltung Huertas sind die Ver¬

einigten Staaten in die ihnen von Hause aus kaum er¬
wünschte Zwangslage versetzt worden , so umfangreiche
militärische Maßnahmen zu treffen , wie es ihre Kräfte
nur eben erlauben . Hierüber liegm folgende Etnzel-
meldungen vor:

Washingtou , 20. April. In einer Botschaft über Mexiko
ersucht Präsident Wilson de» Kongreß um die Er¬
mächtigung, die bewaffneten Streitkräfte des Landes zur
Aufrrchterhaltung der Ehre nnd Würde der Nation zu
verwende » .

Newpork,  20 . April . In längstens drei Tagen
werden 17 860 Mann auf 38 Kriegsschiffen an der Ostküste
und 4660 Mann auf 12 Kriegsschiffen an der Westküste
Mexikos sein. Falls diese Maßnahmen Huerta nicht ge¬
fügig machen , sollen die Truppen von Westen und Osten
auf die Stadt Mexiko Vordringen.

Washington,  20 . April . Der Kriegsminister hat
die Armeekommandanten angewiesen , alle Truppen zur
augenblicklichen Mobilisierung bereitzuhalten.

Veracruz,  20 . April . Man nimmt hier an , daß die
aiuerikanische Flotte zunächst sämtliche mexikanische Häfen
blockieren und die Regierungsgebäude besetzen werde.

Mexiko,  20 . April . Wie verlautet , ist eine Be¬
sprechung zwischen Huerta und den Rebellenführern Villa
und Carranza geplant zu dem Zwecke, gemeinsam gegen
die Amerikaner Stellung zu nehmen ulid den alten Zwist
zu begraben.

Houston (Texas ), 20. April . Die zweite Armee-
division ist in Stärke von 10 000 Mann eiligst nach
Galveston beordert worden , wo Transportschiffe bereit
liegen.

Für die fremden Mächte ist das Eingreifen Amerikas
in die mexikanischen Verhältnisse insofern von Bedeutung,
als die Vereinigten Staaten jenen erklären ließen , daß es
ihnen nach dem Bruch unniöglich se« fernerhin die Aus¬
länder in Mexiko zu beschützen.

*
Die Streitkräfte.

Die nordamerikanische Union verfügt über eine Kriegs-
ffotte , die in der Regel als die drittstärkste der Welt nach
England und Deutschland gerechnet wird . Sie besteht
aus den Liiiienschiffeil „Texas ", ..Slrkausas ", „Utah ",
..Florida ". ..Delaware ". ..Nortb Dakota ". ..Soul Carolina ".

wenigstens veränderte sich der Ausdruck in ihrem Gesicht
nicht im geringsten . Einmal nur öffneten sich die Lippen,
und ein Nahestehender würde das Wort „Undankbare"
vernommen haben . Sie wies auf einen Stuhl an ihrer
Seite , und das Mädchen setzte sich mit einer aus Trotz
wid Resignation gemischten Gebärde nieder.

Die beiden Herren hatten diese Szene scharf beobachtet,
ein Lächeln der Befriedigung glitt über die Züge des von
Saalfeld Genannten . Er erhob sich nach einem Weilchen
in unbefangener Weise.

„Einen Augenblick , lieber Baron Reinbach , ich bin
gleich wieder hier und halte Sie dann nicht länger zurück.
Diese Dame da drüben sieht mir gerade nicht aus wie
eine schweigsanie Sphinx . Ich denke, ich bringe uns des
Rätsels Lösung . Für unser Inkognito brauchen Sie keine
Sorge zu haben , der pfiffige Kellner hat uns die Direktive
gegeben . Wir gelten hier als — Weinreisende . Ha , ha !"

Er schlenderte durch den Saal . Eine mittelgroße,
mehr untersetzte als schlanke Gestalt , die auf einem kurzen
Halse einen Kopf trug , der zum größten Teil in einem
Walde schwarzen Haares saß . Von dem üppigen Munde
war fast nichts zu bemerken , aber aus den dunklen Augen
brach der volle Strahl eines ungezügelten Temperaments.
Viel vornehmer , ivahrhaft aristokratisch , präsentierte sich
sein Begleiter , Baron Reinbach . Er war von hoher,
schlanker Figur , seine Haltung , sein Benehmen untadelhaft
elegant , zurückhaltend ohne Arroganz . Von seiner hohen
Stirn leuchtete das Zeichen des Geistes , für den auch der
ganz leise Zug feiner Ironie , der um den hübsch ge¬
schnittenen Mund lag . sprach. Sein Haar war blond , die
Augen blau , der echte Typus eines Germanen . Er trug
nur einen kleinen Schnurrbart und mochte in der Mitte
der ^ Zwanziger stehen, während sein Gefährte wohl an
dreißig Jahre zählen konnte.

Dieser trat nachlässig wie im Vorübergehen jetzt an
den Tisch, an dem das junge Mädchen und die Frau
saßen . Einen kurzen , kaum bemerkbaren Moment war
über das Gesicht der letzteren , das so harmlos , so gut¬
mütig blickte, wie nur das einer ehrbaren gutherzigen
Bürgersfrau , die vollständig in dem Wähle der Ihrigen
aufgeht , ein Blitz des Triumphes gegangen . Sie sagte
leise einige Worte zu dem Mädchen , die dieses mit einem
trotzigen Kovffchütteln beantwortete.

Fortsetzung folgt.



Michigan "', „Idaho ". Missisippi ", ..Conneticut ",
„Louisiana ", „Kansas ", „Vermont ", „Minnesota ", „New-
Hampshire ", „Georgia ", „Rhode -Jsland ", „New Jersey ",
„Nebraska ", „Virginia ", „Ohio ", „Maine ", „Missouri ",
„Wisconsin ", „Alabama ", „Illinois ", „Kearsarge",
„Kentucky" und „Jowo ". Die letztgenannten Schlacht¬
schiffe sind die ältesten, so stammelt „Kentucky" und
„Kearsarge" aus dem Jahre 1898, haben ein
Deplacement von 12 500 Tonnen und eine Schnellig¬
keit von nur 16,8 Seemeilen . Als moderne Großlinien-
schiffe oder sogenannte Dreadnoughts gelten die erst¬
genannten neun Schiffe , die in der Reihenfolge ihres
Stapellaufs aufgeführt sind. So lies das jüngste Groß¬
schiff „Texas " 1912 vom Stapel , es hat ein Deplacement
von 28 800 Tonnerr, laust 21 Seemeilen nur kann eine
Breitseite von 6600 Kilogramni Geschoßgewicht abgeben.
Die andern Dreadnoiigths schließen sich entsprechend an.

An Panzerkreuzern sind vorhanden 14, unter denen
der neueste Typ die Montana -Klasse mit 22,6 Seemeilen
Geschwindigkeit und dem Geschoßgewicht einer Breitseite
von 1308 Kilogramm ist. Einige kleine geschützte Kreuzer
leiten über zu den Torpedoboots -Zerstörern, von denen
eine gröbere Anzahl aus den Erbauungsjahren 1909 bis
1912 in Frage konunen.

Sowohl die Atlantische Flotte wie wstenige des
Stillen Ozeans ergänzen sich durch Unter w l oots - und
Torpedobootsflotillen mit den nötigen Reserve »', Werkstatt-,
Lazarett -, Transport -, Vorrat - und Kohlenschiffen.

Die Truppenzuhl des stehenden Heeres der Vereinigten
Staaten im Frieden ist gering . Unter Miffühlung der
Offiziere und der starken Besatzungen aus den Philippinen,
Hawai usw. beträgt der Friedensstand nur etwa 90 000
Mann . Es ist daher für die Vereinigten Staaten nicht
leicht möglich, in entsprechend kurzer Zeit ein? halbwegs
ansehnliche Operationsarmee auf die Beim zu bringen.
Es bleibt der Ausweg , die gewaltige Flottenmacht , die im
Atlantischen Ozean zur Verfügung steht, auszunützen und
einen Teil der Mannschaften auszuschiffen.

Da beide Flotten , dir atlantische wie bit  des Stillen
Ozeans , Befehl zum Vorgehen haben, können sie einen
erheblichen Teil ihrer Bemannung als Landungstruppen
verwenden und somit, wenn es notwendig wird, starke
Jnvasionseinheiten zum Einmarsch bilden

Was Mexiko an sogenannten Buad -8- oder Re¬
gierungstruppen besitzt, läßt sich nicht abschatzen, zumal
bei den dauernden inneren Kämpfen und Rebellionen
kaum zu übersehen ist, was auf dieser oder jener Seite
steht. Die mexikanische Marine konnnt gar nicht in Be¬
tracht, da sie nur aus den kleinen Kanonenbooten „Pro-
greso" (1590 Tonnen ), „Bravo ", „Morates " (je 1200
Tonnen ), „Tampico ", „Veracruz " (je 980 Tonnen ) neuerer
und sonst nur aus kleinen Schiffen ganz veralteter Kon¬
struktion besteht.

poUlifcbc Rundfcbau.
Dcutfcbca Reich.

+ Der Deutsche Landwirtschaftsrat hat einen handels¬
politischen Ausschuß gegründet, der sich wieder aus drei
Unterausschüssen zusammensetzt und zwar je einen für
Getreide und Futtermittel , Viehzucht und tierische Er¬
zeugnisse und endlich für Gartenbau , Gemüse-, Obst- und
Weinbau . Die Unterausschüsse treten bereits im Mai zu¬
sammen, die beiden ersten in Berlin und der dritte in
Wiesbaden . Zu den Sitzungen sind auch die Verbände
des Wein -, Obst- und Gemüsebaues geladen, 5te- zum Teil
bereits Stellung zur Neuregelung der Handelsverträge
genommen haben. Die Arbeiten des Ausschusses sollen
so beschleunigt werden, daß der Ständige Ausschuß des
Deutschen Landwirtschaftsrats schon in seiner Sommer¬
sitzung Ende Juni dieses Jahres in Koblenz über die An¬
träge verhandeln kann.

+ Der Vorstand des Reichsverbandes der national¬
liberalen Jugend hat in einer in Frankfurt a. M . ab-

ehaltenen Sitzung beschlossen, sein lebhaftes Bedauern
arüber auszusprechen, daß der Zentralvorstand der

Partei wiederholt sich gegen den Reichsverband der Ver¬
eine der natioualliberalen Jugend wende , obwohl der
Reichsoerband erst 1912 der Einigkeit in der Partei große
und damals allseitig anerkannte Opfer gebracht hatte.
Der Beschluß des Zentralvorstandes der Partei vom
29. März , der den jungliberalen Vereinigungen die Auf¬
lösung nahe lege, sei zur Herbeiführung eines gedeihlichen
Friedens in der Partei ungeeignet . Im übrigen werde
man gern Besprechungen führen, die, unbeschadet der Er¬
haltung des Reichsverbandes der Vereine der national¬
liberalen Jugend in allen seinen wesentlichen Funktionen,
auf die Schaffung eines dauerhaften Friedens in der
Partei abzielten.

-t- Das Ergebnis der Ministcrkonfcrenz in Abbazia,
wo bekanntlich der italienische und der österreichische
Minister des Äußern eine mehrtägige Besprechung hatten,
ist ein sehr erfreuliches gewesen, wie auch der Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg in folgendem Telegramm an den
Marquis di San Giuliano bestätigt : „Wollen Sie meinen
besten Dank für das liebenswürdige Telegramm entgegen¬
nehmen, das Sie und Graf Berchtold soeben an mich ge¬
richtet haben. Indem ich Sie aufs wärmste zu dem glück¬
lichen Ergebnis beglückwünsche, das Ihre Unterredungen
in Abbazia gehabt haben, lege ich Wert darauf, mich deni
Gefühl der Befriedigung anzuschließen, das Sie darüber
ernpfinden. Es ist mir ein großes Vergnügen , Ihnen bei
dieser Gelegenheit den Ausdruck meiner aufrichtigen
Freundschaft zu erneuern."

Griechen lanck.
X Die Überreichung des Marschallstabes an den

König fand im Athener Königspalast unter großen Feier¬
lichkeiten statt, zu der die ganze Arrnee Vertreter entsandt
hatte. ' Ministerpräsident Venizelos überreichte den
Marschallstab mit einer patriotischen Ansprache. Der
König , der von den Prinzen und den Hofwürdenträgern
umgeben mar, erividerte mit stolzbeivegten Worten des
Dank.es für die Mitarbeiter des Sieges . Sodann zogen
die militärischen Abordnungen unter großen patriotischen
Kundgebungen an dem König vorüber.

Grosthritarmien»
X Uber das in Paris gewünschte feste Bündnis mit

Frankreich heißt es in einem beachtenswerten , offenbar
offiziösen Artikel des „Daily Telegraph ": Können wir
wirklich sagen, daß der Boden für ein formelles Bündnis
bereitet ist, um Rußland , Frankreich und Großbritannien
in einer gemeinsamen Aktion und Politik zu vereinigen?
Wir sind natürlich verpflichtet, den Fall von unserem
eigenen Gesichtspunkt aus zu betrachten, und da sind viele
Gründe vorhanden , weshalb Großbritannien es ablehnen
muß, sich in Verwicklungen hineinziehen zu lassen, die es
nichts .angehen , sondern nur das kontinentale System be¬
treffen. Wir glauben , daß dies in Frankreich vollständig
rerstgnden wird . Das Blatt sagt weiter : Was aewäbrt

die Entente genau genommen ? Sie gewahrt Frankreich
wie England eben das , was sie von ihr verlangen , nämlich
eine Garantie gegen Angriffe und ungerechte Streitig¬
keiten. Sie gemährt nicht, was im gegenwärtigen Augen¬
blick keine der beiden Nationen verlangt , nämlich ein Ver¬
sprechen zur Unterstützung in einer aggressiven Politik.
Wir wünschen nicht, andere Nationen zu bedrohen. Wir
wünschen, mit allen in ehrenvollem Frieden zu leben.
Wir suchen nicht. Frankreich von dem Abschluß anderer
Freundschaften abzubringen , und wir nehmen für uns tut
ähnliches Recht in Anspruch.
Klus 7n- und Ausland.

Berlin , 2». Avril . Der neue preußische Minister
des Innern o. Loebell wird sein Amt am 8. Mai antreten.

Berlin , 20. April . Nach einem hier eingetroffenen Be¬
richt hat sich die Lage der in Perm festgehaltenen
deutschen Luftschiffer insofern gebessert, als gegen die
Begleiter des Ingenieurs Berliner die Anklage wegen
Spionage fallengelassen wurde und beide nur noch wegen
unerlaubten Überfliegens der Grenze bestraft werden sollen.
Die Verhandlung dürfte am l . oder 2. Mai stattfinden.

Breslau , 20. April. Ein in der Nähe von Breslau sw
Pfingsten geplantes großes sozialdemokratisches
Sängerfest ist von dem zuständigen Amtsvorsteher ver¬
boten worden, weil von seiner Abhaltung Gefahr für di«
öffentliche Sicherheit zu besorgen sei.

Stuttgart , 20. April. Der frühere Ministerpräsident
und Justizniinister Dr . v. Breitling ist heute vormittag,
79 Jahre alt , gestorben.

Paris , 20. April. Von den in Neu -Breisach unter dem
Verdacht der Spionage verhafteten drei Franzosen ist einer
der Advokat Cachet aus Saint Etienne . der zweite ein Sohn
des Präsidenten der St . Etienner Anwaltskammer Berry
und der dritte ein Pariser Student namens Devllle . Du
Verhafteten sind wieder entlassen ivorden.

Madrid , 20. April . Eine Abteilung regulärer ein-
geborener Truppen wurde bei Quittau von aufständischen
Marokkanern überrascht. Ein Leutnant , ein Sergeant
und drei Soldaten wurden getötet , zwei Reguläre ver¬
wundet . Die Verluste der Marokkaner waren bedeutend.

Stockholm, 20. April. Nach der bisherigen Zählung der
Stimmen für die Wahlen  zur Zweiten Kammer sind ge¬
wählt 76 Rechte. 67 Sozialdemokraten und 69 Liberale.
Die Rechte hat 19 Sitze gewonnen , 1 verloren, die Sozial¬
demokraten haben 12 gewonnen und 4 verloren, die Liberalen
haben 26 Sitze verloren,

B »karcst,k20. April . Im Ministerium des Äußern wird
erklärt, daß die Nachrichten von einem bevorstehenden Be¬
suche des Zaren  in Bukarest nicht den Tatsachen ent¬
sprechen.

Hof - und perfonalnacbHcbtcn.
* Die Herzogin von Braunschweig  hat in Be¬

gleitung des Herzogs Ernst August ihre erste Wagem
aussahrt nach der Geburt des Erbprinzen gemacht. Herzogin
Victoria Luise wurde überall von dem Publikum mu
großem Jubel begrüßt. .

* An den Tauffeierlichkeiten in Braunschweig
werden auch der Deutsche Kronprinz und seine Gemahlin
teilnehmen . . "H

* Der Großherzoa von Baden  und die Großherzogin
sind von ihrem Besuch in München wieder nach Karlsruhe
zurückgekehrt. •|

* Dem Staatssekretär Kühn  ist vom König vo»
Württemberg das Mrnktt-»- des Friedrichsordens verliehe^
ivorden.

fürst Wedels Hbfcbied,
Ein letztes Mahnivcrt.

Noch nie ist ein Statthalter Elsaß-Lothringens bei
seinem Scheiden aus den Reichslanden Gegenstand solcher
Huldigungen gewesen wie Fürst Wedel, der von seinem
Posten zurückgetrelen ist und jetzt nach Berlin übersiedelt.
In einem gewaltigen Fackelzuge, der nach Zehntausenden
zähste und an dem sich alle Schichten der Bevölkerung
beteiligten , bestand die Ehrung der Elsaß-Lothringer für
den langjährigen und verdienstvollen kaiserlichen Statt¬
halter . Den Abschluß der Feierlichkeit bildete eine SWenade
der Gesang - und Musikvereine vor dem Palais des Fürsten
und eine Ansprache des Rechtsanwalts Dr . Zenner , des
Leiters der Veranstaltung , an den Statthalter , worauf
dieser sofort erwiderte und u. a. sagte:

„Bringen Sie , meine Herren, der neuen Regierung
vollstes Vertrauen entgegen : tragen Sie die Überzeugung
in immer weitere Kreise, daß des Landes Wohlfahrt und
Entwicklung bei ungestörter Wahrung seiner berechtigten
Stammeseigenact mit einem zielbewussten und festen
inneren Anschluß an das große Deutschland eng verknüpft
ist, daß nur der nach vorwärts und nicht der nach rück¬
wärts gewandte Blick den Weg in eine glückliche Zukunft
findet. Schaffen Sie damit die sicheren nationalen
Fundamente , auf denen einst weiter gebaut werden kann.
Ehren Sie die Armee, die die Blüte unseres Volkes dar¬
stellt und die der Hort unserer Sicherheit ist, und wider¬
legen Sie damit am besten die manchmal anftauchende
Behauptung , daß die Elsaß-Lothringer, die ja von jeher
gern und dabei tüchtige Soldaten waren, dem Militär
unfreundlich oder gar feindlich gegenüberständen. Das,
meine Herren, sind die Bitten , die Ihr scheidender Statt¬
halter, dem das Wohl des Landes warm am Herzen liegt,
an Sie richtet, weil Sie damit den Gegnern — den ehr¬
lichen wenigstens — die Angriffswaffen aus der Hand
nehmen werden."

Der Fürst schloß mit der Bitte , ihm auch in der
Ferne ein freundliches Angedenken zu bewahren und
brachte dann ein Hoch auf den Kaiser aus , das bei der un¬
geheuren Menschenmenge auf dem großen Platz begeisterten
Widerhall fand. Der Statthalter hat für den Rest des
Monats Urlaub genommen und begibt sich Ende dieser
Woche zu dauerndem Aufenthalt nach Berlin . Der neue
Statthalter , v. Dallwitz , tritt sein Amt am 1. Mai an.
Der Kaiser hat auf Vorschlag der Kaiserin der Fürstin
Wedel den Luisenorden erster Klasse, zweite Abteilung,
verliehen.

Alls Rah und Fern.

Hervor « , den 81. April.
Hr (Turnerische  s .) Die erste Bezirksborturner-

- stunde des Dillbezirks für 1914 fand am vergangenen
i Sonntag in Driedorf statt . Von 28 Vereinen waren
; 50 Vorturner entsand. Es fehlten die Vereine Allen-

darf , Daubhausen , Ehringshau .sen, Gusternhain und
- Nenderoth . Als Ilebungsstoff wurden Marschübungen,
j die Hebungen für das Gaufest und sonstige Geräte-
; Übungen durchgenvmmen . Nach dem Turnen fand eine
- Besprechung statt , bei der über die Gauturnfahrt , welche
\ für den Dillbezirk von Villmar 'über Runkel nach
j Steeden und Limburg führt , verhandelt wurde . Das

Gaufest findet vom 11.- 13. Juli in Haiger statt , das

Bezirkswettturnen findet am 3. August in Difik" $
statt . Letzteres besteht in volkstümlichem Wetttv W
Freiübungen , Spielen und Zöglingswettturnen - ^
Auskämpfung des Herborner Wanderpreises für g|
schaftskampf findet anfangs September statt-
Uebungen bestehen aus Freihoch ohne Brett , v ..
mit Brett , Kaiserballweitwurf und 500 Meter
Die Versammlung wurde nach weiteren all3 e/0 f $,
Mitteilungen mit einem „Gut Heil " geschlossen . (3 i

% (Oeffentliche Belobung .) Die
des Sandformers Heinrich Kamme,  Wilhelnnn,
Ebert , zu Niederscheld,  hat am 13. März
bei dem leider vergeblich gebliebenen — -Jjtif 1
der Rettung des vierjährigen Knaben des tr
schreiners Gustav Hoffmann aus Niederscheld et M
weis selbstloser Aufopferung und mutiger
heit gegeben . Der Herr Regierungspräsident „.A . . U. f ». „ w . • V
dies im Amtsblatt lobend zur öffentlichen Kew>

Herr Postdirektor Buch m a n n in
ist vom 1. Juli ds . Js . ab mit gleichem Amtsltz
nach Blankenburg a . H. versetzt . »0

Vermessungsarbeiten,  wie sie vom J-
selbst befohlen worden sind , unter der Leitung
der Trigonometrischen und Topographischen A „
der Landesaufnahme finden lt . „Ems . LjpSbD
laufenden Jahre auch im Regierungsbezirk
stiatt. Die Vermessungsarbeiten erfolgen , "s fl, f
Monat beginnend , in den Kreisen Frankfurt p, (f
Limburg , Öberlahn , Rheingau , St . Goarshause .
lahn , Unterwesterwald , Usingen und Wcsterwn » jjji

Die Gewerbeausstellung Giev ^ ,(#
die in  jeder Beziehung Außergewöhnliches b>e ft

wird zweifellos eine bedeutende Anziehungsfig ^ 'h
üben , und dies wohl umsomehr , als die EtntrUpp«
sehr niedrig gehalten sind . Der Preis der rr-
ist auf 1 Mark für Sonntags und 70 Pfg.
angesetzt . 0"J

'Aus Nassau . Weil bürg.  In die L ^
wirtschaftsschule wurden 18 Schüler neu ausg gr
— Biebrich.  Der 38 Jahre alte Schrei ^
Goedel hat sich in seiner Wohnung erhängt - fjP
läßt Frau und zwei unversorgte Kinder . ^ jn'
Die Gewerkschaft Käfernburg auf der Eust Möhst
Nassau hat infolge ungenügenden Absatzes w
schweißwerk außer Betrieb gesetzt und 50 rn „
beschäftigten Arbeitern gekündigt . Die rU#
beiter finden in den Abteilungsbetrieben 'yjttf  il
Schrauben - und Farbenfabrik Beschäftigung-
Entlassenen befinden sich viele Verheiratest
solche, die schon 8 bis 10 Jahre hier beschatt^

Wcilbnrg . Wie in der Sitzung des
mitgeteilt wurde , ist die Erbauung einer
die Lahn  von Selters nach Löhnberg in ^
nommen . Der Kreistag hat für das nächste
Zuschuß von 20,000 Mark vorgesehen.

Diez . Mit der Fertigstellung der nel !^W 1
für das hiesige t. Bataillon des Infantil (
Nr . 160 geht die bisherige fiskalische t

;t# '
fll* .
dld1

Nr . 160 geht die bisherige siskansche '
Oktober ds . Js . in den Besitz der Stadt »
dein Umbau sollen in die Kaserne ^ V
Polizei , Mädchen - und gewerbliche Fortvi jJ( st,

sowie die zu einer Rektoratssch ^ ^ ,,.ufw ., i~-—-• ~ - '-— - -71^
einigenden Volksschulen ausgenommen < ^ S1'- J:
Kosten für das ganze Projekt belaufen fiw st
Mark , die jährlichen Ausgaben ans 12,80 hstD,
nächst wird die Vorlage in den Aiisswun ^ ^ 1 j
Zur Verstärkung des Unterbaues der ^ J
wurden 7000 Mark bewilligt . Die Brü - c >
dem Umbau mit 330 Zentnern belastet >v?r
bisher 100 Zentner Höchstbelastung sind

sc. Wiesbaden , 20. April . Der aus
den

6 !'
.Ss-" ,

mittags in deii Kommunal -LandtagSjW ^ ^
Wiesbaden einberufene 48. Kvmmunal -Lai (p
gierungsbezirks Wiesbaden wurde J1IX j, , P J
Stunde bei vollbesetztem Hause von
tretenden Königlichen Landtagskoinm st
Präsident Dr . v . Meister in üblicher 5fl.V'

In seiner Rede wies er zuerst öaXCUt g f)4 1
Bezirksverband auch für 1914 ohne Ery gstd
Steuern  seine Aufgaben lösen
auf die Erfolge der im vorigen Jav " .̂sicher'l^ ^
Einrichtung der Nassauischen Leben - ^ r ^
statt , die erst int November 1913 ins ß
sei und Mitte Februar 1914 schon Antr 9 j
von über 3 >/2 Millionen Mark hältst , 'per 7,/ "!.
des Landesausschusses ist hervorznhev D^ gbPstj/s;- Sßovfvinhorinia der ' 5'über die Mittel zur Verhinderung der
gleichzeitiger Vergrößerung der
der Straßenoberfläche , der Antrag
Stelle einer Fürsvrgeerzieherin , die .
Förderung des Baues von Wohnungenm UV» 8JWUVV uu.i -
fünften und sechsten Dienstklasse uw - ^
Hezirksverbandes , sowie die Vorlag,Pezirksverbandes , sowie die
einer Landeserziehungsanstalt in l .l A£ t O V

Der Verband vaterlä nd X
ve re ine im Regierungsbezirk® u‘^ 1'üo9hpr , stP 'SP
burg -LipPe
zahl um 1000 zugenommen,
hat sich aus 200 verdoppelst

ö oer Prlnzennc ^ .
Nach dem Jahresbericht Y" He-, . „i

hat sich ans 200 verooppecr.
seinen elf Fürsorgestellen iin Kampf 9^ ' Ä
ku l » ft .Viel erfolgreiche Arbeit

und ""g„v.olge mit der Erziehung der N'ei
Zugend in wirtschaftlichen Dingen
Achtungen für Pflege der Wöchne D j
inge sind weiter gestiegen . General o j w ^
prach über den S a n i t ä t ö d i <■n } - 0jC T
>ann wurden einige Berichte "d
u'nzelnen der 29 Zweigvereine 9C0 ’jn# /. 1

Gießen . Infolge eines Motor ^ r A H-
Zonntag ein Aviatik -Doppeldecker t
varmstadt auf dem Rückfluge vo
tadt im Schiffenberger Tal abJ » cfyie*  g#
Zertrümmert . Der Führer , H" . s^ ürfnvö ^ jgt
:rlitt nur einige leichte Hanta ^ jäyh f t e t e

nur



9{fährr\^ Halberstadt. Diese entpuppte sich als ein«
Stilen - Schwindlerin, die unter allerlei klangvollen
^etnir, W 9anä H l̂ien und Hessen-Nassau ungezählte

sugereien verübt hat.
Plz». ^ °'" ag vormittag wurde die neue, nach den
te Qlr . öê  Stadtbaumeisters Gerbel erbaute Ober-
^irekw?^ ^ eingeweiht. Gleichzeitig wurde der neue

Schnell in sein Amt eingeführt,
litt«.«. ^en  nächsten Tagen wird probeweise die im
ihre J,. ug  am Brand untergebrachte große Sirene
zustM„ wwe erschallen lassen, um deren Wirkung fest-

^ handelt sich um ein Signal,  welches
»nŝ -° en Bränden  oder in plötzlichen Notfällen
Aiea^wEiwilligen Feuerwehren zusammenrufen soll.

seststellen, ob es notwendig ist, noch an
lt«Uen  j ^ wlle der Stadt eine zweite Sirene aufzu-

, ober ob die Töne vom Turmhaus für das ganze
Z der Stadt ausreichen.

iungx̂ dnrg. Eine am Donnerstag hier zugereiste
-Ntlribt von Auswärts hat sich mit Gift  selbst
^ >Nn,p» Lebensmüde, die aus dem Rheinland

a, >oll, war nervenleidend.
10. April . (Wieder ein aus-

^Nner» r ^ Gesangswettstreit .) Der hiesige
Juf eĵ dwngverein Konkordia blickt in diesem Jahre
^4te y fahrige Vereinstätigkeit zurück. Er ge-
^ derbtnx ^ Jubiläum mit einem Gesangswettstreit

s ^ eute  Nachmittag sollte im Saale „Zur
[’kttbe f'V, ^ krtretertag stattsinden. Der erste Vor-
"̂ ern °5trt̂c “& er  den zahlreich erschienenen Sanges-
9etiftg enh nur  die M̂itteilung machen, daß infolge un-
Rßx Er Anmeldungen der Wettstreit ausfallen
-ie Zun? '? desondere hob der Vorsitzende hervor, daß
herein die die Vereine an den festgebenden
™ftW « „ ' derart sind, daß ein ehrlicher Wettstreit
^hn,e tz-Onch sei. Einzelne Vereine machen ihre Teil-

^ .davon abhängig, daß ein von ihnen be-
L «last-, ^ rsrichter gewählt wird . (Wiesb. Ztg.)
> "^rei,,V̂ . ^ ril . Fünf junge Leute aus Kassel,
N sich/ de, sind gemeinsam nach Frairkreich geflüchtet,

" die Fremdenlegion anwerben zu lassen.
wandten sich an die Polizei und diese be-

^ ^ haltk, C die Grenzbehörden, die fünf jungen Leute
and nach Kassel zurückzutransportieren . Es

^iivejch/ en ledoch, unerkannt über die Grenze zu
' Das Reisegeld sollen sic sich durch Un=

^ben r: verschafft haben. In der Fremdenlegionen sj» ." >wassr yaben. In der
- Die - " ^ re  Strafe erhalten.

Stadtverordnetenversammlung bewilligte
'eitet ö"* Er hö hung  d er  L ö h n e der städtischen

leun
Bei der in Beberbeck vorgenommenen

21 Pferden wurden 36,855 Ml erzielt:
Pferd wurde mit 3100 Mk. bezahlt

Luftfahrt.
Der Krieg in der Luft.di°r »erreg »n »er Luft.

geü'p̂ April . Im R e i chs f l u g v e r e i n
inx 1ntc U Abend Diplomingenieur Marcel
*■'11 iluft e f  willen Portrag über den Zukunftskrieg
MndeX., ' . Ja seiner Einleitung gedachte der Vor-
«iltv " er 71, s» „ t r _ x » .. e» .- c. .. . . n . . £iJi Ujih>V1 Rußland  gefangenen deutschen Luft-
,/achten„ ^ die Unsinnigkeit der von den russischen

SfioTr̂eftcltten Behauptung nach, daß die
!ii»- "ach q/wnfahrer die Luftströmungen von Deutsch-
»stskri-, . ßland studieren wollten. Bei dem Zu-

8 , h *>m Srtv« s s*.. .. n . . d - : _ .. z ~c,jder Angriff aus der Luft eine nicht
? Rolle spielen wird, unterschied der Por-

>Noŵ! Arten von Lustbeförderungsmitteln:
haudtmÄ» lenkbare Luftfahrzeuge. Die
d»,, schlich Brieftauben , sind zwar zur Auf-

l»Ng awtographien  und zur Machrichtenüber-
d̂ ,. ^̂ oaet, doch haben die Tiere ncktürlich den

ihn ^ sselbarr" lenkbarkeit. Die motorlosen Drachen
0 !° IH7o e haben ihre Brauchbarkeit schon im
(s/cJfeit cx and in letzter Zeit im Tripoliskriege

«ist ' Jvankreich hat Man neuerdings gute
ins" "whreren ziisainmengekuppelten Drachenbi

®inti(ftfU. Kraftwagen geschleppt wurden. Mit
x"."6 könire man sowohl photographische
et ^ 'adlichen Stellungen machen, als

»»>1 dis zu beträchtlichen Höhen aufsteigen
^g^ chei, beschäftigt man sich sogar damit,
W> a"äubri ' Jbsselballonen Bombenabwurfvorricht-
Sig'Au>,g --" "gen, die ihren Inhalt durch elektrische
!lhja o" ' den Feind abwerfen. Der RednerX:.. fl die Motarballone „über ein und

CS. bcs f r®"9c und Nachteile der einzelnen
ntn Er "aeren, unstarren uird halbstarren

,, nach, daß der unstarre (Pnrseval )-
?U* e[)M,ai' dequem zu transportieren , schnell

"wutieren ist, daß aber ein Treffer\ Un bti»„ Qnone,t  genügt, um das Schiff zum
Hhg, le  Anv7-x«" Die beiden anderen Systeme sind

, ctf 0rb l,n0 der Unterabteilungen zwar besserSk ."Ndu „ wdoch große Hallen und umfang-
bei£ c; Die Flugzeuge dagegen sind

d» 'biaI?hrtbcrm!^ maß' g geringes Gewicht, ihre
, CU jw Schaft, ihr Steigevermögen ilnd ihre

spielx» b®5," fen, im Zukunftskricg die Haupt-fillh hpr rtofnh'rTtrfVr+iv>schi-b ""behvsk» Cle  si "d der gefährlichste Feind der
«us' Ichift-, d» st, von oben l.«

^ ([0l>ö8(tc[)fejt ' ohne selbst voin Erdboden eine gute
"*' Fs,,„" bieten. Da jedoch die modernen

'—̂ gzeugabwehrgeschütze ihre Geschosse bis

auf 8000 Meter Höhe entsenden, werden die Flugzeug¬
führer im Kriege sich möglichst in den Wolken oder
über den Wolken und solchen Stellen zu halten haben,
wo die Aufstellung der Geschütze schwierig ist. Die
in Paris kürzlich ausprobierten Brandpfeile haben,
wie Versuche in Deutschland gezeigt haben, so gut wie
gar keine Wirksamkeit. Joachimczek besprach dann des
längeren die Schießversuche von Flugzeugen und Luft¬
kreuzern. Bisher ist es noch nicht möglich gewesen,
ein Flugzeuggeschützzu bauen, das in allen Lagen
zu feuern vermag. Besser ist die Anordnung im Lust¬
kreuzer, obwohl das Schießen von den Gasballonen
wegen der Feuersgesahr durch die ausströmenden Gase
immerhin mit Gefahren verbunden ist. Zum Schluß
seiner Ausführungen wies der Redner darauf hin,
daß man vor allen Dingen eine Kenntlichmachungder
feindlichen und freundlichen Luftfahrzeuge anstreben
muß, da bisher eine Unterscheidung der Apparate und
Ballone trotz aller angestellten Versuche, wie z. B.
durch akustische und optische Signale , erfolglos ge¬
wesen ist.

<$> Tödlicher Flugunsall. Auf dein Flugplatz Buc bei
Paris wurde ein Schnellflug-Wettflug veranstaltet. Vier
Flieger starteten um den Preis. Bei einem Überholungs¬
versuch streifte der Apparat des Fliegers Bidot den des
Fliegers Deroye, beide Apparate Überschlägen sich und
stürzten aus etwa 20 Meter Höhe auf den Erdboden herab,
wo sie krachend zerschellten. Heftige Flammen, die dem ge¬
borstenen Benztnbehälter des Eindeckers Deropes entstiegen,
umlohten alsbald den Trümmerhaufen. Derove und dessen
Fahrgast konnten nur als gänzlich verkohlte Seichen heroor-
gezogen werden. Bidot und dessen Fahrgast ivurden schwer
verletzt.

^ Todesstnrz eines Kopffliegers. Der Aviatiker Leonce
Ehrmann führte zn Bohne in Algerien, nach Pegoudschein
Muster, mehrere Schleifen und auch einen Kopfflugabstieg
durch, als einer der Flügel seines Bleriot-Eindeckers zer¬
brach. Der Appirrat stürzte aus 300 Meter Höhe herab.
Unter seinen Trümmern fand man die gräßlich verstümmê»
Leiche des Piloten.

Eingesandt.
Für Farm und Inhalt aller unter dieser Rubrik stehendeil Artikel über¬
nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.

Einsender dieses möchte eine Sache berühren , welche
seither meistens nicht korrekt gehandhabt wurde, die
Berichterstattung übe  r Ko n z e r t e. Fast alle
Berichte gipfeln in einem übermäßigen Lob der
Leistungen. Da heißt es „die Chöre riefen die Be¬
wunderung der Zuhörer hervor", oder, , es darf als
ein seltener Kunstgenuß bezeichnet werden", oder gar,
„reiche Klangfülle und Stimmenreinheit gaben den
Vorträgen ein künstlerisches Gepräge". Ist damit einem
Verein wirklich gedient, wenn nian ihn glauben macht,
daß seine Leistungen tadellos seien? Ist es nicht besser,
ihn auf die Mängel und Fehler aufmerksam zu inachen,
damit er diese für die Folge abstellen kann? Man
soll einen Bericht nicht wider besseres Wissen und
Gewissen schreiben, oder wer keine Ahnung von Musik
und Gesang hat, der lasse seine Finger davon. Gewiß
soll nicht mit größter Strenge geurteilt und das Gute
an den Leistungen anerkannt werden. Einsender hat
nicht ein bestimmtes Konzert oder einen einzelnen
Verein im Auge, vielmehr sollen sich die Ausführungen
auf alle Berichte beziehen, welche seither über Konzerte
veröffentlicht wurden.

Wcilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 21. April bis zum nächsten Abend: Heiter und
tagsüber warm, doch strichweise Gewittererscheinungen.

Letzte NackriAen.
Wien, 21. April . In später Nachtstunde wurde

ein Bulletin über das Befinden des Kaisers
herausgegeben, das folgendermaßen lautet : Die
Katarrherscheinungen selbst in den kleinsten Röhren¬
ästchen des rechten Lungenflügels haben sich gegen
den gestrigen Tag etwas gehoben. Ebenso ist die fieber¬
hafte Temperatursteigerung zurückgegangen. Der Puls
ist langsamer. Appetit und .Kräftezustand sind wesent¬
lich gehoben. Hustenreiz ist noch vorhanden.

Paris , '21. April . Der „Excelsior" schreibt zur
Krankheit des Kaisers Franz Joseph : „Hoffen wir,
daß der Kaiser noch einmal die Gesundheit wieder¬
erlangt . Denn nicht nur seine Untertanen , ganz Europa
schaut mit banger Sorge nach Wien. Denn der Kaiser
ist eine der wichtigsten Stützen des Friedens . Im
Augenblick, wo so viele Probleme die Völker Europas
beschäftigeir, ist die Genesung des Kaisers ein Gebot
der Notwendigkeit. Hoffen Ivir , daß es der Kunst der
Aerzte noch einmal gelingt, das Schlimmste abzuwenden.
Denn der Tod des geschätzten Monarchen würde Kompli¬
kationen von unabsehbarer Tragweite Hervorrufen."

London, 21. April . Der englische Premierminister
Asquith  hatte gestern eine längere Unterredung
mit König Georg.  In politischen Kreisen nimmt
man an , daß der Besuch des Königs zu keiner Aenderung
der Entente cordiale führen werde. Besonders glaubt
nian nach wie vor nicht, daß die Umwandlung der
Entente in ein Bundesverhältnis zu erwarten sei.

Der Pariser Korrespondent der „Exchange
Telegraph Company" meldet, daß die Pariser Geheim¬
polizei während des Aufenthaltes des englischen Königs¬
paares eine besondere Ueberwachung der Frau
Pank  h u r st angeorbnet hat . Sie wird ihr Haus nicht

verlassen dürfen und wird genau wie eine Anarchistin
überwacht werden.

London, 21. April . Die hiesige Presse würdigt
heute in langen Leitartikeln die politische Tragweite
der Reise des englischen Herrscherpaares nach Paris.
Der Ton ist zwar durchaics herzlich, doch keineswegs
überschwänglich. Ueberall wird mit ziemlicher!Deutlich¬
keit zri verstehen gegeben, daß England gar nicht daran
denke, den augenblicklichen Zustand zu ändern und aus
der Entente «5m Bündnis zu machen.

Washington, 21. April . Es verlautet , daß Präsi¬
dent Wilson vom Kongreß nicht die direkte .Kriegs¬
erklärung fordern werde. Man wolle vielmehr' offiziell
mit der Blockade der Häfen  beginnen , ein Vor¬
gehen, das jedoch mit einer Kriegserklärung gleichbe¬
deutend sei.

— Der Kongreß wird als Fonds für die KriegS-
rüstungen 50 Millionen Dollar bewilligen.

New-Nork, 21. April . Admiral Badger wurde von
seiner Regierung ans drahtlosem Wege dahin infor¬
miert , daß Präsident Huerta sämtliche Bedingungen
Wilsons abgelehnt habe. Das amerikanische Ge¬
schwader setzte darauf mit größter Beschleunigung seinen
Kurs nach Tampico fort und wird Mttwoch dort ein-
treffen. Alle zcir Verfügung stehenden Schiffe sind zur
Truppenlandung bereit. Badger stellte Huerta eine
48stündige Frist bis zum Kampfesbeginn.

Washington, 21. fllpril. Das Repräsentantenhaus
nahm heute nach einer Rede des Präsidenten Wilson,
in der er alles vermied, was die kriegerische Be¬
geisterung hätte schüren können, mit 335 gegen 37
Stimmen eine Resolution an, in der das Vorgehen des
Präsidenten Wilson gebilligt wird. Drei Abgeordnete
enthielten sich der Stimme.

Washington, 21. April . Aus Veracruz wird ge¬
meldet, daß Adiniral Fletcher alle im Hafen liegenden
Schiffe aufgefordert hat, die mexikanischen Gewässer
zu verlassen.

Hildbnrghausen , 21. April . Der hier zu Besuch
weilende Obe rlandcsge richtsrat Hermann
Höfling  arcs Jena hat sich gestern erschossen.
Vermutlich ist das Motiv der Tat in nervöser Ueber-
reizung zu suchen. Der Bedauernswerte stand im
57. Lebensjahre.

Breslau , 21. April . Die Eröffnung des Testaments
des Kardinals Kopp hat ein überraschendes Ergebnis
gezeitigt. Der Fürstbischos hat ein Privatvermögen
von sieben Millionen Mark hinterlassen. Als Uni¬
versalerbe ist das Doinkapitel eingesetzt worden. Außer¬
dem erhalten etwa 270 Beamte und Bedienstete des
Domkapitels Gratifikationen von je 500 Alark. Jeder
Chorist des Domchors erhält 300 Mark und die Leiter
desselben größere Beträge . Die Gesamtsumme der
Legate und Gratifikationen übersteigt eine Million
Mark.

Mülhausen , 21. April . Der große Ueberlandflug
des Oberleutnants Geher und des Leutnants Mikulski,
der gesterir früh in Köngisberg begonnen hatt , endete
um 614 Uhr abends in Mülhausen i. E„ wohin die
Flieger nach einer Zwischenlandung in Berlin-
Johannisthal weitergeflogen lvaren. Oberleutnant
Geher hat im Lause des gestrigen Tages 1200 Kilometer
zurückgelegt und ist hinter dem Rekord Brindejonc de
Moulinais ' nur um 100 Kilometer zurückgeblieben.

Genf, 21. April . 1000 Arbeiter , die am Simplou
beschäftigt wcrren, haben vorgestern die Arbeit nieder¬
gelegt, da ihre Forderungen nicht bewilligt worden
waren . Sie nahmen eine so drohende Haltung an,
daß sich die Ingenieure , die in der Nähe der 41rbeits-
stelle wohnten, gezwungen sahen, ihre Wohnstätten zu
verlassen. Die Streikenden haben sodann oberhalb
derselben über 10,000 Kubikmeler Gestein mit Dynamit
gesprengt, um die Häuser zu vernichten. Glücklicher¬
weise jedoch rollten die Gesteinsmassenan den Häusern
vorbei, so daß irgend welcher Schaden nicht ange¬
richtet wurde.

Paris , 21. April . In G e n t i l l h brach gestern
ein Feuer aus , das mit großer Schnelligkeit um sich
griff und mehrere Fabriken in Asche legte. Der Schaden
beläuft sich auf ca. 1 Million Franks.

Nizza, 21. April . Der englische General Sir Nenrh
Brankenburh  ist gestern im Alter von 76 Jahren
in Nizza gestorben. Der Verstorbene hatte den Krieg
1870/71 auf französischer Seite mitgemacht und sich
ausgezeichnet, so daß ihm das Kreuz der Ehrenlegion
verliehen wurde.

Reklameieil.
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O Hundertjahrfeier der Stadt Glogau . Die Be¬
freiung Glogaus vom französischen Joche vor hundert
Jahren wurde dort durch einen Festakt feierlich begangen.
An einen Festgottesdienst schloß sich ein Festzug» an dem
gegen 3000 Personen teilnahmen. Der Zug bewegte sich
-u dem neuerrichteten Denkmal Friedrichs des Großen,^
wo der Bürgermeister die Festrede hielt. Im Aufträge
des Kaisers wohnte Prinz Friedrich Wilhelm der Feier
bei, der das Zeichen zur Enthüllung des Denkmals gab.'

O Waldbrand in Mittel franken . Im Stadtforst von
Fischbach entstand durch Leichtsinn oder Unvorsichtigkeit
eines Fußgängers ein grober Waldbrand , der, begünstigt
durch einen starken Wind, rasch großen Umfang annahnk
Eine Strecke Waldes in einer Ausdehnung von vier
Kilometern Länge und einem Kilometer Breite itt per«
brannt.

O Gräberfunde aus der Bronzezeit . Bei Aus¬
schachtungsarbeiten in Spandau ist man auf ein Steingrab
aus der Bronzezeit gestoben. Es wurden bis jetzt vier t
Urnen, ganz oder in Bruchstücken, und ein goldener Ring !
gefunden. Es wurde festgestellt, daß sich auf dem Grund - !
stück ein gröberes Gräberfeld befindet, gleichzeitig wurde z
noch die Steinfassung in zwei andern Gräbern freigelegt, j
Die Nachforschungen werden unter fachmännischer Aufsicht j
fortgesetzt werden. Es wird angenommen, daß sich von i
der Fundstelle bis zum Havelufer eine vorgeschichtliche j
Ansiedlung erstreckte, die jedenfalls hoch gelegen und des- ;
halb vor Überschwemmungen geschützt war.

O Aus Mache ermordet . Als der an der Eisenbahn- :
brücke bei Frankfurt a. O. dienstlich tätige Streckenwärter j
Büttner auf mehrfaches Klingeln von der Station keine
Antwort gab, begab man sich dorthin und fand Büttner
in einer Blutlache. Der Ermorderte war kürzlich in
einem Prozeß vor der hiesigen Strafkammer Hauptzeuge
gegen einen Wilderer , der in der Nähe des Blockhauses
sein Unwefen trieb. Man nimmt also wohl nicht mit
Unrecht an, daß er einem Racheakt zum Opfer gefallen ist.

O Ein märkisches Denkmal für Pionier Klinke. In
Bohsdorf . das an der Chaussee Kottbus -Spremberg liegt,
wurde am Sonntag ein Denknial für den Pionier Klinke
enthüllt . In einer Breite von etwa 4 Meter und
3,75 Meter Höhe ist es in Stampfbeton mit Kunstmuschel¬
kalksteinvorsatz ausgeführt . Ein Adler krönt das Denk¬
mal. Eine Plakette mit der Inschrift „Dem tapferen
Pionier Karl Klinke zum ehrenden Andenken. Er
starb den Heldentod vor Düppel am 18. April 1864" ist
in dem Mittelfeld der Steinwand angebracht. Eine kleine
gärtnerische Anlage, die der Kreis geschaffen hat, schmückt
den Denkmalsplatz.

O folgenschwerer Ansgang einer Automobilprobe¬
fahrt . Ein mit sieben Personen besetztes Automobil machte
auf der Chaussee Suhl —Schmiedefeld seine Probefahrt.
Bei einer scharfen Kurve platzte der Reifen und der Wagen
schlug um. Zwei Insassen, ein Fabrikmeister und ein
Mechaniker, wurden so schwer verletzt, daß der eine sofort
tot war , der andere wenige Stunden später starb.

® Bom Schleifstein erfastt . In dem Tiroler Schmiede¬
dorf Fulymes im Stubeital zersprang in einer Werkstätte
ein großer Schleifstein von zwei Meter Durchmesser, als
er sich gerade in stärkster Schwingung befand. Der
Schleifer Ranalter wurde mit den Trümmern des Steines
mit solcher Gewalt gegen die Decke der Werkstätte ge¬
schleudert, daß die Decke durchschlagenwurde. Die Glied¬
maßen des Menschen und die Trümmer des Steines
stürzten gemeinsain aus beträchtlicher Höhe in die Werk¬
stätte zurück. Furchtbar entstellt fand man die Leiche
Ranalters unter den Trüinmern.

D Im Sturm untergegaugeu . In der Nähe der Küste
von Douarnez , im französischen Departement Finistere,
ist die irländische Fischerbark „Claude-Bernard " während
eines furchtbaren Sturmes auf ein Riff gestoßen und ge¬
sunken. An Bord des Schiffes befanden sich elf Mann.
Man erfuhr erst von dem Untergang des Schiffes, als die
Trümmer an das Land trieben.

O Strandung eines deutschen Dampfers . Bei Bengu,
an der marokkanischenKüste, ist der Hamburger Dampfer
„Reinfeld", von Genua nach Buenos Aires bestimmt, auf
eine Klippe aufgestoßen. Mehrere Räume liefen voll
Wasser, auch der Maschinenraum und der Heizraum faßten
Wasser. Deutsche und englische Bergungsdampfer eilten
zur Hilfe, um das Wasser auszupumpeu . Auch einige
Kriegsschiffe sind an Ort und Stelle , da der Dampfer von
Eingeborenen angegriffen worden ist.

© Der Löwe bei der Filmaufnahme . In Los Angeles
war eine Schauspielergesellschaft bei der Aufnahme eines
neuen Films beschäftigt, als ein dressierter Löwe in Wut
geriet und auf einen Schauspieler sprang und ihn zu
Boden warf . Die Bestie biß dem Mann den rechten Arm
durch und zerfleischte ihn auch an anderen Stellen des
Körpers , ehe man sie von dem Unglücklichen losreißen
konnte. Der Schauspieler wurde in ein Hospital gebracht,
wo er nach wenigen Stunden starb.

Gereinigte Denkmäler . Der Straßenstaub setzt sich
überall hin, und so werden auch die Denkmäler mit der
Zeit mit einer dichten Schmutzschicht überzogen. Die
Stadt Wien hat nun eine Rundfrage erlassen, wie man
am besten eine Reinigung der Denkmäler vornimmt, da
die bisherige Methode, sie durch Feuerwehrmannschaften
reinigen zu lassen, sich nicht als praktisch erwiesen hat.
In den Antworten hieß es, daß viele Genieinden eine
Reinigung für überflüssig halten. In München und
Paris hat man eigens geschultes Personal , das die
Reinigung von Zeit zu Zeit mit warmem Wasser vor¬
nimmt. In Berlin werden die Denkmäler mit einer
Ammoniaklösung gewaschen und mit Bürsten gereinigt.
Doch die Rundfrage hat die Wiener Stadtverwaltung
nicht ganz befriedigt, und sie hat beschlossen, aus dem
Wege einer Offertausjchreibung an die Wiener Künstler-
schast zu einem Ergebnis zu gelangen.

Strafportvmarken . Unsere Briefmarkensammler haben
keinen Grund zu klagen, ihrem Sammeleifer werden
immer neue Gebiete erschlossen. Das Beispiel Frankreichs
und der Bereinigten Staaten hat auf England befruchtend
gewirkt, und so hat der englische Generalpostmcister jetzt
ebenfalls Marken herausgegeben, die als Quittung für
das „Strafporto " dienen werden. Bisher wurde m Eng¬
land die Strafporto -Angelegenheit genau so wie in
Deutschland erledigt. Die neuen Marken tragen kein
Herrscherporträt. Statt des Bildnisses des Königs Georg
zeigen die Marken einen Wappenschmuck, in dem die Rose,
die Distel und das Kleeblatt auftauchen, die Wahrzeichen
Englands , Schottlands und Irlands . Dabei tragen sie
keine Laudesbezeichnung. Zur Ausgabe gelangen einst-
weilen V* ch 1 d, 2 d und 5 d Marken.

Krähenfang auf der Knrischen Nehrung . Die lang¬
gestreckte Landzunge, die das Kurische Haff von der Ostsee
trennt , wird von den nordischen Wandervögeln gern als
kurze Ruhestätte benutzt. Gerade diese Zeit ist es, in der
die Bewohnerschaft der Nehrung sich auf den Krähenfang
begibt. Runde Krähenfängerhütten heben sich dunkel von
dein hellen Triebsande ab. Das Fangnetz ist gut rm
Sande eingegraben und versteckt. Als Lockmittel sind aus
dem Fangplatz an Pflöcken einige Lockkrähen angebunden.
Außerdem dienen kleine Fische als Köder. Die gefangenen
Tiere wurden in früheren Zeiten, den wilden Sitten der
kurischen Bewohner entsprechend, dadurch getötet, daß
ihnen an Ort und Stelle das Genick zerbissen wurde.
Jetzt werden die Krähen durch einen Schlag auf den Kopf
getötet. Dieser Krähenfang auf der Kurischen Nehrung
ist ziemlich bedeutend. Vielfach erbeutet ein Krähenfünger
bis zu zwei Schock den Tag, und jede Familie hat heute
täglich ihre Krähe im Topf.

Nur nicht verblüffen lassen. Aus einem kleinen
Mißgeschick hat sich Exzellenz o. Podbielski , der frühere
Staatsminister , hübsch herausgezogen. Wenn der Sieb¬
zigjährige eine längere Eisenbahnfahrt macht, pflegt er sich
im Schlafwagen genau so niederzulegen, wie im heimischen
Schlafzimmer . Sein getreuer Kammerdiener Heinrich
hilft dann beim Ausziehen, nimmt die Kleider deS
Generals mit in sein Abteil und erscheint am Morgen
wieder zum Ankleiden. Da passierte jüngst das Miß¬
geschick, daß beim Umrangieren des Zuges der Schlaf¬
wagen nach Berlin , Heinrich mit seinem Wagen aber nach
Königsberg fuhr. Exzellenz Pod kam nach Berlin , aber
ohne Kleider. Was tun ? Er bestellt sich einen Kranken¬
wagen, läßt sich in Decken eingehüllt, vergnügt schmunzelnd
darin einkarren und kommt glücklich zu seinem Hotel, wo
er dann andere Kleider ssch leicht verschaffen kann. Lustig
lachend hat er abends in ffdeler Gesellschaft sein Miß¬
geschick selbst zum besten gegeben.

Mutterliebe geht über ein Vermögen . Eine große
Kinderkrippe in Washington veranstaltete vor kurzem eine
Ausstellung von Säuglingen und Kindern bis zum vierten
Lebensjahre hinauf. Ein bildhübscher Junge hatte es einer
Besucherin angetan, die über verschiedene Millionen ver¬
fügen darf , der aber das Glück versagt ist, ein Kind ihr
eigen zu nennen. Sie beschloß, das Kind zu adoptieren,
falls die Mutter des Knaben dainit einverstanden sein
würde und bot als Abstandssumme das hübsche Vermögen
von zwei Millionen Mark. Aber die Mutterliebe trug
den Sieg davon. Eine arme Arbeiterin war es, die stolz
das Angebot zurückwies. „Und wenn man mir alles
Geld der Welt bieten würde, mein Kind ist mir nicht feil.
Lieber Armut ertragen, als die Mutterliebe entbehren!"

□ Familienfarschnng. Sie war ursprünglich auf ganz
enge Kreise beschränkt, und die Anteilnahme galt zumeist
den herrschenden Häusern. Allmählich ist auch diese Wissen¬
schaft ins Volk gedrungen, und mancher stellt sich jetzt die
Frage, die die Griechen nach der Art ihres großen Dichters
Homer jedem Fremdling vorlegten: Wer bist du von den
Männern , wo ist deine Heimat und wer sind deine Eltern?
Unser Sein will nicht mebr in engster Selbstzufriedenheit
gelebt werden. Wachsen wir denn aus der Erde, wie einst
die Helden der alten Sage ? Ohne die Geschlechter, die vor
uns waren, ist unser Leben undenkbar. Aber wer waren die
Leute? Eltern und Großeltern kennen wir. Schon bei den
Urgroßeltern kommt unsere Weisheit in die Brüche und
vollends, wenn wir die Seitenlinien , die Großonkel und
Großvettern aufzählen sollten, kämen wir ins Gedränge.
Das Schicksal reißt die Familien auseinander. Geschlechter
kommen und gehen, in die Fremde. Die Zeit der Stamm¬
väter ist vorbei, und mag sich mancher als den Urbeginn
einer großeil Familie betrachten, so ist er doch nur ein
einzelnes Glied, vielleicht durch Arbeit und Spannkraft zur
Grüße gelangt, aber im Sinne der Geschlechterfolge eines
wie die anderen auch. Das Erwachen des Sinnes für die
Familienforschung, der sich in zahlreichen Studien und in
vielen besonderen Zeitschriften äußert, hat mehr als wissen-
schaftljckle Bedeutung für die Fragen des Wachsens und
Aussterbens der Geschlechter und für die Herleitung be¬
sonderer körperlicher und geistiger Gaben und des körper¬
lichen und sittlichen Auf- und Niederganges. Es ist vielmehr
ein Zeichen der Selbstbesinnung! Wir verlieren unseren
Hochmut und lernen am Wirken unserer Vorfahren die
Quellen unserer eigenen Kräfte kennen. Wer sind wir?
Was ist unser Leben? Was ist unsere Stärke ? Nichts
anderes als ein Geschenk unserer Ahnen! So wird die
Familienforschung die Erziehung zum Stolz und zugleich
zur Bescheidenheit. Und sie wird ein Segen durch den An¬
sporn. Im Sinne Goethes dürfen ivir sagen: „Wahl dem,
der seiner Väter gern gedenkt!" Dieses Gedankens halte
sich selbst der Niedrigste nicht für unwert.

Bekanntmachungen der stadt. Verwaltung

Die Hundcbefitzer werden hiermit wiederholt zur
Einlösung de ? Hundemarken ausgefordert.

Wer dieser Aufforderung nunmehr bis zum Ski. ds . Mt.
nicht nachkommt, hat Bestrafung zu gewärtigen.

Herdvrn , den 16. April 1914.
Die Polizei -Berwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Nertilgnttst des Hufiattigs
Zur Vertilgung des Huflatiigs, welcher sich zum Schaden

der Landwirtschaft stark verbreitet bat , werden die Wiesen- pp
Besitzer hiermit aufgefordrrt Zur gründlichen Vertilgung
des HuflattigS ist cs unbedingt erforderlich, daß die Blätter
mehrere Jahre hindurch gleich bei ihrem Hervortreten abge-
schlagen werden. Je öfter dies geschieht, desto sicherer und
rascher wird das Absierbcn des Wurzelstocks erreicht. Ein
Bestreuen der abgeschlagenen Biatrstengel mit Kainit soll in
einzelnen Fällen guten Erfolg gehabt haben Jedenfalls
kann die reichliche Verwendung von Kainit in Verbindung
mit dem Abschlagen der Blätter nur empfohlen werden.

Nichtbeachtung dieser Anordnung har Bestrafung auf
Grund des § 9 der Feldpolizeiverordnung vom 6. Mat 1882
zur Folge.

Herborn , den 18. April 1914.
Die Polizei -Berwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

x Nächster Biehmarkt5
nicht am 20 , sondern erst am

Sonnepstagi , den 30 . Äpri ! d ° Js-
Herbor » , den 16 April 1914,

Der Magistrat : Birkendahl.

Kekanrrtrrmchung.
Am nächsten Samstag, den 25 April d. wiL j«

Bezirksfeldwebel in Dillenburg von mittags V? 12 ■■
bis nachmittags 3,40 anwesend sein, um im „
Deutschen Haus " (A. Sturm ), 1 Treppe hoch,
von Mannschaften des Beurlaubtenstandes entg egen zu ^.

Kekauntnmchmig.
In das hiesige Handelsregister, Abteilung A, y (,|

bei der unter Nc. 114 eingeteagenen offenen
schaft Kecker & Co . in Herbor » folgendes eng.
worden : r<6\M>

Die Gesellschaft ist aufgelöst, die Firma ist e
Herbor « , den 14. April 1914. ^

Königliche « Amt «g-5Ü^

Bekanntmachung.
Konkurs Stroh « «« « {

Termin zur Beschlußfassung über einen Vergleichs
6 . Mai 1914 , vormittags 11 Mst*'

Vergleichsvorschlag und Aeußerung des Gläubiger«»
auf der Gerichtsschreibereizur Einsicht.

Herbor » , den 11. April 1914.

_ _ _ Königliche-  Amt - g^
Alle Magen- und Darmleidende, #

Blutarme usw. essen, um zu gesunden,
Easseler

Simonsbroff.
> mit Streifband und fd*̂ 151?'(.„bti’p

tzinarke. Stets echt und frisch
Caf ' Tp iesch -,

| Infolge plötzlicher Erkrankung .
I fällt mm  Sprechstunde bis 31,1
l weiteres ans.
r IHiienbufg. Zahnarzt Fei *^

Rntz tickend
rosig zart u. blendendweiss wird
die Haut nach kurz. Gebrauch der
allein echten
Lilienmilchseife„Südstern“

von prachtvollem Wohlgeruch von
Bergmann L Co, Berlin. 50 Pfg.
per Stob, in den Apotheken zu
Driedorf und Herborn.

pflaumen, Apfelringe,
Aprikosen empfiehlt

Fr *. B £ hv >, He »*bo ?»n

|lfBf
GMschMil,

Oelsardinen
Sardinen in Tomaten,
Lachs in Dosen,
Holland. Sardellen,
Anchovis- und Sprottenpaffe,
Lachs- und Sardellenbutter,
Worchestershiresauce,
Mixed-Picles,
Delikateß-Senf in Töpfen,
Parmesankäse, gerieben,
Cornedbeef in 1 Pfd.-Dosen,
Champignons, Capern rc.

in bekannten tadellosen
Qualitäten

bet

k . vosmek ^ 8r !iorn.
Diverse feine Kafesvrten

SÄWemmsteinfabrik,
liefert billigst Ia Swne, ^ ,FZementdielen. Vl>ü ®

Flechte

offen «EjCSga
«... SÄÄI
Heilung hoifte .v
die bewährte * i \ ..

Rino - Sf ' V

an ge J “ „uf“

Frei von
Dose Ml!

Man verlange nau9
Rinou . achte .. g o t
Rieh . Schuber *» d,«.

W«lnboW»' wr
U S.S.«

Tüchtigeruchlt ger itfi

MeMH

Steckenpferd-
r 5 ei fe

die bette Lilienmllch -Seife
für zarte, weihe Haut und blen¬
dend (chönenTeint,Stüdi 50 Pfg.
Ferner macht„Dada -Cream ";

-rote und fpröde Haut weih und
vfammetweich. Tube 50 Pfg. bet

i . H. WeisgerbBr, H. Krefzscbmar,
Carl Mährten, Paul Quast.

DapSehn
von 50 —1000 Mk. an solv.
Leute jeden Standes zu vergeben
iRatenrückzahlung) streng, reell
u. diskret. (Viele Dankschreiben.)

Dünner & Co., Cassel.
Untere Karlstr. 7 pr.

In bester Lage Dillenburgs

gcr. EaiealoKal
mit Einfahrt , Keller, Hof, Lager¬
raum zu vermieten. Näheres
daselbst Marktstraste 71

2—3-Ziminerwobimng
nebst Küche und Zubehör sofort
zu vermieten.

Hauptstr. 102a, Herborn.

gesucht.
Ein freundlich

fflötilifrtfs
von gut situiertem
Offerten unter
Exped. des Herb̂ . -

Tüchtiger, fö® **

für dauernde
auf Farbwühle 3U
gesucht-

geschäst rn einet PU
kreise sofort^

Suche unM «tneS
dtngungen iiir , a

tim« I©
Karl Kr- 55^ 2 "

-bî VGl»,V
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